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RUSSLAND.

Im Fittelpunkt steht die neue Deutsche Gegen-
Offensive. Nach den letzten Meldungen sind

schwere Kampfe im Gange sucllich von STANISLATJ,
wo die Stadt NA' ’VORNA bereits wieder in wise*

ren Besitz kan;. Nur russische l.leldungen liegen

vor, die allerdings keine weiteren Orte mel*

den; so hioss es heute Bergen: KSmpfe schwer*

star Natur sine im Gange am Fusse der Karpa*
then in der Gegend von Ost-Gaiizien, wo nun

schon der fjnfte Tag der deutschen Gegen—Offen
sive seinem Ende entgegen geht. Trotz der

fiirch terlichen r'ampfe steben die russischen

Linien fest ! — Bei KISCHINEW kommen die

Reusson ebenfslls nicht v.eiter; auch scheint

es, durch den angel jedweder Nachricht bestfi-

trgt, dass die Prllckenkopfe ndrdlich von TTIiAC’

PCL vow Russen wohl wieder eingezogen sind. —

Von SEBASTOPOL heisst es, dass die Angreifer
sich nunmehr zum letzten Sturm auf diese

Kriegsgewohnte stung vorbereiten. Die Stadt

let voller deutscher und rumanischer Truppen,

die ait ungeahnter Zahigkeit ihre Stellungea
verteidigen, urn ihren Cameraden die Abfahrt zu

ermoglichen. —— I'atlirlich i t die “wieder—ei*

standene” Schwarze—Deer—Plotte der Russen fix

dabei, Dutzende der deutschen Fahrzeuge zu ver

nichten,die auf dem /ege nach human!en sind.

DEUTSCHLAND.

Die Bomben-Angriffe stehen im Vordergrund der

Eraignisse,un<
5 t’iglich wandem heute tausende

schwerer Bomber, begleitet von Kampfflugzeu*

gen, in unsere Heimatsorte, um dort tausende

von Tonnen gewichtiger Sprengkorper abzuwer*

fen. Zweifelsohne hat die Heimat darunter

schwer zu leiden; aber allerorten sagen die

Piihrer der Alliierten, nur keiner soils sich

einbilden, dass man Deutschland mittels tier

Bomberei auf die Kniee zwinger kbnne. Dassel*

be kommt auch über unsere I hoote durch. Im

vergangenen Jahre wollen die Feinde 200 davon

vemichtet haben, doch betonen sie stets die

gross© Gefahr, die ihrer ’chiffahrt droht da*

durch, dass die Errungenschaften der Englander
in der Abwehr gegen unsere Boote von was schon

im tiberv inden seien. Hine wunderbp.re April-1 el*

dung aw- Deutschland ist in der Briten-Presse

als wahre l.’eldung aufgenommen und weitergege*
bens Angeblich hat dieser Deutsche ein chemi*

echos Mittel erfunden, das, wenn ins Passer ge*

worfen, ungeheure Kalte produziert, sodass un«

geheure Eisberge sich aufbauen, die darn die

Schiffahrt behindem, sodass keinerlei verkehr

raehr mogiich ist. — Ja, wenn nur diese Leut=

schen nicht waren !

INDIEN, SUMTRA, ETC.

In Burma ’’schwimmt'’ die Front, wie es in der

hleldung heisst. Trotz des Streiks der Zeitungs
reporter kommen immer noch keine verst: indli=

chen keldungen durch. Es scheint jedoch, dass

IMPHAL, KOHIMA und noch ein anderer Platz von

den Japanern umzingelt sind uno belpgert wer=

den; Versuche, diese Orte zu entsetzen, sind

bisher nicht gelungen. -- Palls das Plotten-

Bombardement der Nordspitze Sumatras eine An»

sage der Invasion dieser Insel sein soil, so

diirfte es doah wohl an der Zeit sein,dass die«*

se sich bemerkbar macht. Sagt doch der Yankee,
dass einer seiner Soldaten 20 Japanern gleich
Kommt in Kampfkraft und Draufgehen ’

-

INVASION EUROPAS.

Nachstens wird es wohl wieder heissen; V»enn

die Blatter leice reuschen, etc. — wie im Vor

jahr Herr Churchill es von sich gab. Immer und

immer wieder heisst es: Es ist fiinf ■ inuten

vor Zwolf ! Inzwischen geht es in Italian

auch so welter, dass an alien Fronten das Was*

ser bezw. Überwasser vorherrscht, was uas si*

oherlich zugute kommt in unserem Bestreben,
Zeit zu gewinnen. 1
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LAGER - MITTEILUNGEN.

AM GEBURTSTAG DES FUHRERS,
vergangenen DonnerStag, fand eine wiirdige,
kleine Feier statt, bei der Fritz Stiinzner

einige fur diesen rnag sehr zutreffende Wort©

sprach. Ein treues Herz hatte ara Donnerstag
Morgen das Bild des Fiihrers in der StrandhaL

le mit Blumen geschmiickt, unc als das Bild

abends bei der Feier aufgestellt wurde, ga-

salite sich noch ein Blumenstrauss dazu.

LIEBESGABEN.
Kaum waren unsere letzten Sendungen von Lie-

besgaben des heutsenen Roten Areuzas verteilt

worden, als schon wieder waiter© Pakete ©in-

trafen, die gestern Abend zur Verteilung ka«

men. Jeder Ist besenders reichlich mit Hi-

garetten bedacht worden. hie konnen wir nur

der Heirnat unsere Dankbarkeit erweisen fiir

all die Liebe ?

DER KONSUL WIRD ERWARTET.

Zu seinem Routine-Besuch sowie zur Besnro-

chung der so aufgetretenen
Fragen bezuglich der neuen Bedingungen beim

Empfang der monatlichen 'aschengeldspende
des Reiches der Schweizer Konsul dem-

nachst hier er ist ersucht worden,
personlich was jeder ein-

zelne in dieser letzteren Angelegenheit vor-

zubringen hat.

PICONS asen.

Bar site Picone, uer fruber mit uns auf Somes

interniert wei, Ist gestorben.

HURRA, ER IST FORT!

her kleine, game gross©, voiler Wichtigkeit

protzende Schotte Johnny zog leiseweinend mit

seinem Xofferchen in der Hand vor ein paar

Tag©n hier ab. T’offentlich auf Nimmer-Wieder*

seh’n !

KATZENFAMILIE.

In dem Quartermaster-Laden ist eine Katze,die
vor etwa 14 Tagen 7 starke und gesunde Kinder

zur Welt brachte. Eine ziemlich gross© Fami-

lie fur neuseel ? ''ndir.che Verhaltnisse !

NUR ZU KINER FRISCH ENTSCHLOSSEN,
SET ES BURDEN, TAT, GENUSS »

AUS DEM ZWEIFEL, TRAG, VERDROSSEN,
STETS BIBGLUCXEND HEBT SICH DER KNTSGHLUSS.

( Kinkel.)

PAIUATUA - TAGEBUCH

Sonntags Ein neues “Gesicht" gibt es zu seh*n;
16/4• Das heisst Captain Smith, vom Kopf bis

zu*n Zeh’n.

Montag: Mit Post-Versicherungsgebuhren
17/4* VJird verdreht nun Dein Gehir(e)n.

Dienstagspass aan mit dem Olyrapia-Film
18/4. Bald will uns’re Sehnaucht still’n, —

Selbst im Pahiatua Stadtchen,
Wo doch leben auch noch Madchen: -

Das ist *ne grosse Freud* fiirwahr,
Die uns verspricht noch dieses Jahr.

(Wenn auch so manches noch nicht klar..)

Mittwoch:England verbietet den Diplomaten,
19/4* Selbst von demokrat *schen Staaten,

Jed© Art Geheimverkehr,
Als ob das nun die Freiheit

Lonnerst:Heil dem Fuhrer, Heil dem Reich !

20/4. F.O.C. erzahlt ©s Euoh.

Freitag: Ernst hat den Dampfer rapariert
21/4 • Und seine Arbeit garantiert.

Der Poet im Xerketag
Fuhlt den Kiichendienat als Plag*;
Zum Gluck hilft ihm Paul lessmann aus

Mit aachsischem Sirenen-; chmaus.

Samstagt Schon am Samstag, in der

22/4« Gibt es wieder Kuchen-’Ruche;
' fur Sonntag Pop und Max

Bauen Zuckerbaoker-FLips.

Man fragt sich bin,man fragt sich her,
Ob irgendwo ©in Irrtum war*.

Oh nein, der Koch hat,nicht geirrt,
Cbgleich er Sonntagsschmaus servient.

SPORT - NACHRICHTEN.

Am Sonntag, 16. April, kamen die Faust-

ball-Preis-Spiele zum Abschluss. Die siegrei-
chen Mannschaften waren die folgenden:

H.J.Gemert, H.Braunias, We.Jahnke.

Die Zigarettenpreise wurden aus der Ziga«
retten-Spende entnommen, di© vor etwa 6 Lona-

ten gesammelt wurde. Die Sammlung damals er-

gab: 15 Kurioark, 42 R.6, 1 Jonny, insgesamt
59 Packchen Zigaretten; davon kamen 15 Pack- ,
chen jetzt zur Verteilung an die Faustball-

Sieger, sodass uns noch 43 Packchen vsrblei-

ben. —

Von den aus der Heimat empfangenen In—-

nen-Spielen wurden einig© Zu Cstem an die

Kinder der.in Pukekohe internierten deutscher

Frauen gesandt.
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notwen bigkeit, mutter de Erfindumo

Otto Heindl, dem ist’s zumute fatal*
Weil neulich aus Fiji er hftrte,
Dass dort zum Teufel geht alle I oral
Bei Zdglingen, die einst er lehrte.

Die Lehren der Keusohheit, die demals er gab,
Eegleitet von Klangen der Zither,
Womit er viel Anseh’n in Fiji erwarb,
Verschwunden eind sie, es let bitter.

Booh hftret, wee Otto vor kurzer Zeit

Krwarb von Xunstler-Personen:

Kin Paua-Farnblatt, ein glitzemd* Geschi.eid’,
Von riesigen Dimensionen !!! -

Was will denn der Otto mit dieser J’uschel ?

So hort man ea allerorts fragen;
Und ninuner enden will daa Getusche1 - ; -

Ich will die Erklarung euch sagen:

Mir scheint, dieses Blatt ist ein Experiment
Zum Schutz vor moralischen Siinden;
Da Otto die b3se Welt wohl kennt,
TToffte er wine Ldsung zu flndwn. -

Weil’s euch das obige Bild tut zeigen,
Kann Bichters roflichkeit nun schweigen.

Jetzt bereite dioh vor, o Paua-Geselle,
Auf den Sturm der neuen Abeatzquelle I - 5



I.

Lieber Kamerad!

Rs freut raich ungemein, dass Ihr auch

Sport in Eurern Lager betreibt; und dass Such

solche Lichter wie Hintz, Hessmann und Lerner

Jahnke leuchten, gibt mir fast selber wieder

Lust., mich trotz meiner alten Tage diesen ak«

tiven Leuten anzuschliessen.

Sport ist namlich etwas ganz Ausgezeich-

netes, das aber leider zu oft nur solche zu

schatzen wissen, die durch irgendwelche Um-

stande dazu unfahig geworden sind.... Ja, wenn

ich nur wieder gesund ware.... wenn ich nur

wieder durch den Wald spazieren gehen konnte..

• • wenn ich nur wieder tanzen, spielen und ar-

beiten konnte. - -

Und, weltsamerweise, wenn man gesund ist,

vergisst man im rasenden Tempo der modemen

Zeit die etwaigen Vorsichtsmassregeln, die zu

treffen waren, um diesen Schatz zu bewahren.

Die Arbeit (wobei man vielleicht den ganzen

Tag auf einer .Lank sitzt), das Geschaft, das

Geld: an das alles denkt man; aber an die Ge-

sundheit, die Grund lage zu all dem erwiinsch-

ten Erfolg das erwartet so mancher von

seiner delikaten iiensc ilichen Laschine, trotz

Überarbeitung Oder Unterernahrung, trotz der

dazu notigen Ruhe Oder Sthrkung. - Kein Wun-

der, dass sie allzu oft zusammenbricht und von

hundert und einer edizin abhangig ist, wenn

hingegen die meisten von uns durchs Leben wan-

dem sollten, ohne je einen Arzt zur Hilfe

Tufen zu mUssen.

Wenn die liohammedaner ein verniinftiges

religidses Gesetz in ihrem Koran haben, so

ist as dieses, dass sie alles meiden sollen,

was dem Korper und der Gesundheit schadlich

ist. Leider gibt es aber auch da heutzutage

nur wenige — wie sich ein Marabou ausserte —

die sich noch daran halten, weil sie sich im-

mer mehr und mehr von der sogenannten Civili-

sation beeinflussen lassen und schliesslich

dadurch verweichlicht fur ihre friihere, bar-

ters Lebensart unfahig werden. -

Der Mensch ist zur Arbeit geboren, lau-

tet ein weiser, slter Spruch. Und was waren

jene Lenschen der Vorzeit, von denen uns die

Geschichte und Bibel übereinstinunend erz.:ih-

len ? Es waren Landwirte und Nomaden, bezw.

Hirten.
Dass ein solcher Schwerarbeiter, ein

Landwirt, und welbst ein Hirt, schon genug

Sport betreibt wi^fl eln. Also sind

es Arbeiten und Beschaftigungen, die seitdem

eingefuhrt wurden, welche des Sportes bediir-

fen, weil bei vielen von ihnen ein Oder mehre-

re Kbrperteile zuriickgesetzt werden und schwach

bleiben, da sie nur Felten Oder gar nicht ge-

braucht werden.

Daher die grosse Notwendigkeit fur Biiro-

Beaicte, Utudenter und Uichtstuer, sich ofters

mit Sport Oder korperlicher Arbeit abzugeben,
die alle Muskeln des Korpers in Anspruch neh-

men, auf dass sie nicht fruher oder sphter
durch ein Leiden an das erinnert werden, was

sie hatten tun sollen und was das Bests fur

sie gewesan ware. Hier ist namlich ein Gesetz

der Ratur, das selbst modernen i.enschen die

Kahrheit beibriugen Kann; und dies mancimal

auf gar peinlicne V.eise.
In dieser Beziehung ist bereits etwas

Grosses im Britten Reich eingefuhrt worden —

und dex* Krieg hat es auch in anderen Landem

hervorgerufen — der allgemeine Arbeitsdienst.
7.as mochte einem fruhex das Herz oi't weh tun,
wenn man ein Stadtkind neben dem Kinde vom

lande sah. Abwechselnd wurden Stadtluft, un«

geniigend Sonne oder auch Nahrung
beschuldigt. Gewiss, das alles beeinflusst

die Gesundheit; aber nicnts kann die lluskeln

des Korpers so ausbilden und die ganze Wider-

standsfiihigkeit so fordem wie Schwerarbeit

oder Uport. Und diesem haturgesetz wird sich

der Mensch auch in den nachsten paar Jahrtau-

sanden unterwerfen miissen, wenn er auf einem

gesunden Standpunkt bleiben will.
Aus ciesem Grunde wird bereits heutzu-

tage selbst und gerade in den Uchulen immer

mehr Gewicht auf Sport und Handarbeit gelegt;
und Beoierkungen wie: Ich scbicke meinen Jun-

gen in die Schule zum Lernen und nicht um

Sport zu betreiben1’ sind noch aus der alten
Schule entnommen; denn heutzutage weiss man,

dass gerade derjenige, der Sport betreibt, da-

durch zum Lernen fahiger wird.

Du siehst also, von welcher <ichtigkeit
der Sport in einem Lager ist — wo man sich

nicht immer beschaftigen kann wie man mochte-—

um seinen Korper fahig und seine Gesundheit

aufrecht zu erhalten bis zum Tags der Befrei-

ung. Dass es eine Pflicht und Schuldigkeit
ist, uns selbst gegeniiber und unseren Lieben,
sie bei unserer Heimkehr in beater Gesundheit

— soweit es von uns abhangt — begriissen zu

konnen, diirfte einem jeden klar sein. Darum

BRIEFKIST3N
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mbchte ich Bioh und alle Kamera-

den — und ganz besonders die Paua-

Fritzen — nochmals daran erinnern,
dass weder Gold noch Paua-; uschel,

sondem Gesundheit das grossei’e Gut ist.

Lidget Thr sie also pflegen !

Lein

Lager - Onkel !

II.

DEUTSCHER ERWACHE!

Lieber Leger-Onkel !

Seit langerer Zeit echon habe ich und

auch eine grosse Zahl deutscher und treu-

deutsohfiihlender Fanner hier ini Lager es nit

ansehen und dulden milssen (uni des lieben Frie-

dens willen), dasb vdllige Gleichgiiltigkeit ge-
gen deutsches Bmpfinden, gegen Anstand und Eh®

re von einigen unter uns an den Tag gelegt wird.
Was mir aber am allermeisten sahr nahe geht,
ist die Nichtachtung unseres Fuhrers und seiner

Mitarbeiter und somit auch des deutschen Volkes,
▼on dem wir hier ein Bruchteil sind. Besonders
schrwrzend empf&nd ioh es gestern Abend bei der

Vertailung der Liebesgaben, die uns unser deut-
sohes Reioh und somit unser Fiihrer zukommen
lasst. Es fehlte bei der Verteilung auch nioht

einer der 90 Aann, urn die Geschenke zu empfan-
gen. Wo waren aber einige dieser Herren aa 20.
April bei der Geburtstagsfeier des FUhrers ?

Die Teilnehmer an dieser Teier haben emeut ih*

re Treue zu Fuhrer und Reich bezw. ilire Hoch-

achtung fur den Fuhrer und die Gefiihle der Beut-

schen da&it zum Ausuruck gebracht. Biejenigeaa
aber, die nicht teilnahmen (/jr&nke naturlich

ausgenommen), zeigten damit eine traurige Ge®

sinnung gegan unseren Fiihrer und somit auch ge»

WRNER,

DER FAUSTBALL-STERN. 7



gen unser Keich, uriser Volk,und sogar

gegen uns Deutsche hier, und zum min*

desten einen groben ’'angel an Iloflichkeit.

Keiner von ihnen hat es aber nbtig gefun®

den, die Liebesgaben des Reiches und sorait des

Fiihrers abzulehnen. Dies® Gegensatzlichkeit

empfinde ich als eine Herausforderung und Be«

leidigung aller treugesinnten Deutschen im

Lager. Unser Reich ist gut genug, wenn es sich

um Geschenke handelt, sonst aber will man

nichts von unserein Fiihrer und Deutschland

wissen, die uns ja dies® Geschenke zukommen

lessen. -

Es mochte mir wiinschenswert erscheinen,
dass in Zukunft die Liebesgaben zur Verteilung

kamen unter der Bedingung 1) ,die wir ±iir die

Taschengeld.spen.de zu erfullen habenx "Treue

zum Reich"!

Ich muss hinzufiigen, dass ich nicht er®

warte, dass diejenigen unter uns, die anderer

National!tat sind, sich zur Treue zum Reich

verpflichten. Als’ C-asten unter uns aber darf

von ihnen erwartet werden, dass ihr Verhalten

so ist, dass kein Ans toss gegen unsere Gefiih-

le erweckt wird und dass unser Fiihrer und

Reich gebiihrend geachtet werden. Aus diesqm

Gefuhl heraus werden ja diese Uitintemierten

bei t der Verteilung der deutschen Liebesgaben

mit bedacht. -

Es liegt bei uns selber, dase endlich

mal Klarheit geschaffen wird und wir uns

nicht dauemd ducken sollen und das Maul hal«

ten ”um des lieben Friedens willen"!

Dieses sind wir unserem Fiihrer und dem

deutschen Reich schuldig.
Rein

KeS t.

KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten.Nachdruck verboten.)

17.

Per am 4. August ausgebrochene Weltkrieg

gab auch dem Prozess Hansen versus Hickie den

Garaus; denn erstens wusste Hansen, dass er

angesichts des belastenden Beweismaterials ab«

eolut keine Hoffnung hatte, den Prozess wegen

Kontraktbruches zu gewinmrn, so hatte aber an®

dererseits die Firma das Prozessieren auch

satt und gab Hickie den Wink, die Sache nicht

welter zu verfolgen.
Inzwischen war mir von einem Privatpflan-

zer eine selbstandige Stellung als Verwaiter

seiner suf Buka gelegenen Kokospalmenpflanzung

angeboten worden, welche ich, da ich mit

Hickie doch auf die Dauer nicht auskommen

konnte, auch annahm.

hachdem ich anfangs Dezember mit dem

Waleboot nach Kieta gefahren war, nistete ich
mioh in dem Fremdenhause der Firma Hemsheim
8r Co. ein und wartete auf eine Gelegenheit,
weiter nach Buka zu fahren.

Pie Hauptstadt RABAUL war inzwischen am

IJ. September von australischen Trunpen besetzt

worden, und unter den ahscheinend sehr giinsti®
gen Übergabe-Bedingungen — welche nach dem

Kriege naturlich zum grossten Tell nicht gehal®
ten wurden — war vereinbart, dass samtliche

Regierungsbeamten,mit 5 Monaten Salaire im

Voraus bezahlt,via Amerika erster Klasse nach

Deutschland transportiert werden mussten.
Die in Fietn wohnenden 5 Beamten nebst Fa«

milien warteten naturlich mit Sehnsucht auf ih»

re Ablesung und Riickkehr in die Heimat.
Die Briten lieasen aber large auf sich

warten, und es war erst am 9.t>ezeniber 1914,5is

ein auf dem Kieta Berge stationierter

posten “Schiff ahoy" meldete.

Kurz darauf ankerte der dem NDL gehSrige,
kleine Kiistendampfer "MEKLONG" mit 250 Mann

Militar an Bord und schickte einer Offizier

und zwei Mann unter dem Bchutze einer weissen

Plagge an Land.

Nachdem die Station iibergeben worden war,

kam der Dampfer an die Pier; die fur Kieta ,be«
stimmte La dung wrde geloscht, und das Opack
der scheidenden deutschen Beamten an Bord ge=
bracht.

Zum Schutze gegen etwaige Diebstnhle von

Seiten der Truppen wurden einige .(Militir-
Polizei) an Land geachickt.

Tch war daher sehr erstaunt, als ich kurz

darauf einen dieser M.P.s mit zwei

polierten Schildkrotenschalen ankommen sab.

Dem an der Pier wachhabenden Offizier,v.el»
cher den Burschen anhielt, erzahlte er, dass er

die Schalen von einem chines!schen Handler ge®
kauft hHtte. Er schien aber mit seinem Tarchen
nicht viel Schwein gehabt zu haben, denn nach®

dem der Offizier sich bei einem Angestellten
der Firma Hemsheim naher erkundigt hatte, wan®

derten die beiden Schalen zurfick an Land, und

der M.P. — unter Arrest — zuriick an Bord.
Da ich keine andere ??iglichkeit sah, nach

meiner 100 Mellen entfemten Station DEWAU zu

kommen, ersuchte ich den Kommandanten, Colonel

Watson, welcher per MEKLONG mit den deutschen
Beamten und dem Rest des Militars zuriick nach

Rabaul fuhr, mich mitzunehmen und entweder in

Dewau selbst oder irgendwo in der Nahe abzu®

setzen; welche Bitte er mir nach einigem Zau®

dem auch gewahrte. 8



Auf der MBKLOKG sehr

wenig Platz, und nachdem die Offiziere

ihre Kabinen bereitwilligst den verheira-

teten deutschen Beamten überlassen hatten,

mussten wir drei Junggesellen, der Polizeimei-

ster Fritsch, der Heilgehilfe Girnus und ich,

mit der am Heck angebrachten, das Hilfsruder

umgebenden •Grating” vorlieb nehmen.

Der Polize lister Fritsch, welcher kurz

vorher den in Kieta station!erten, kleinen

Regierungsdarpfer BUKA versenkt hatte, war bei

den Sngldndem, welche den Dampfer geme geka=

pert hatten, natiirlich nicht sehr beliebt und

wurde als — ’’very dangerous man” schwer be®

wacht.

Selbst wenn Fritsch nach dem 10 Meter ent

fernten Lokus ging, stand ein Posten iait auf-

genflanztem Bajonett vor der 'Pure. Als ich

Fritsch mal im Wufe des Tages vor der Tiir

dieses stillen Ortes traf, erzahlte er mir

lachend, dass er in seinem ganzen Leben noch

nie so viel Ehre genossen hatte; denn seines

Wis&ens hatte in Deutschland selbst Lehmann

keine ”Ehrenwache” beim K....n.

Dem neugierigen Posten, welcher natiir®

lich gleich wissen wollte, warum der Polizei®

meister so gelacht hatte, übersetzte ich alles

mit dem grossten Vergniigen; weiss aber heute

noch nicht, ob die Wache beim Kommandanten

vorstellig geworden war Oder ob sie es eigen®

machtig hatten; jedenfalls vermisste unser

Polizeimeister bei der nachsten Sitzung seine

’’Hhrenwache” !

( Fortsetzung folgt.)

BILD:

SCHWIBISCHE dorfhochzsit.
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